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Schöner und neuer als Je zuvor
Wenn sie, lieber leser, einmal am

Gatternweg vorbeifahren, wird ihnen
sicher das freundliche haus mit der
blendend neuen fassade freude bereiten.

Die fassadenarbeiten am Gatternweg
40 wurden ende Mai angefangen, und
durch die Oekumenische Genossenschaft

"Rezession" Basel, durchgeführt.
Für maurer- und spenglerarbeiten
wurden firmen aus Riehen

beigezogen, und dann malten die
Gatternwegleute ihr haus selber an.

Trotz der neuen fassade gleicht das
haus der Therapeutischen Gemeinschaft

einer Privatbank: der haupt-
eingang bleibt eine attrappe und
den richtigen eingang findet man
nur durch langjährige erfahrung.
Dies hat seinen grund im leider
ewigen Platzmangel.

Der äusserlich konservative schein
trügt jedoch, denn in der
Wohngemeinschaft blieb nicht alles beim
alten. Margrit Rickenbach trat
anfangs Januar, Heidi Büche im Frühling

aus. Es brauchte einige zeit,
bis sich das neue team unter Urs
Fischli (bisher) und Henriette
Zaugg mit den praktikanten Köbi
Reich (Baheba) und Katrin Münger
(Tagesschule für Heimerzieher)
eingearbeitet hatte. Henriette zeigt
schwung und elan. Sie meistert die
Situationen mit zunehmender Sicherheit,

Situationen, in der eine
durchschnittsmutter muffig oder nur
total gelangweilt reagieren würde.
Eine lücke, die noch kaum geschlossen

werden konnte, hinterliess
Ursina von Albertini, die sich weiterbildet.

Ihre bewegungstherapiestunden
fehlen spürbar.

Die Gatternweg-wohngemeinschaft ist
begehrt und geniesst einen guten
ruf. Dies beweisen die rund hundert
platzanfragen im jähr. Die arbeits-
qualität hat sich verbessert. Beim
stuhlflechten ist die anfrage gross,
aber es gibt nach wie vor keine la-
germöglichkeit. Deshalb müssen künden

auf abruf bereitstehen, was die
sache vom verkauf her gesehen nicht
unbedingt vereinfacht. Der Gatternweg

ist ein insidertip für handge¬

sponnene wolle und edelholzstrickna-
deln, zudem hat sich eine Stammkundschaft

für gartenarbeiten gebildet,
die der arbeit kontinuität und
Sicherheit bringt. Dazu kommt noch die
erstklassige arbeit im
biologischdynamischen garten, der,nebst der
Selbstversorgung, für Urs berufswegweisend

wurde.

biucKiicnerweise wenaece sien em
brand im keller, verursacht durch
einen beim vorheizen überhitzten
saunaofen zum guten und brachte
schliesslich einen verschönerten
gruppenraum, ein neues büro und
einen neuen korridor.
Auch der ententeich ist wieder
bevölkert, nachdem ein neurotischer
fuchs anfangs jähr beim "gutenacht-
sagen" herumgenascht hat, als sei
er ein zuschlagender konsument im
weihnachtsverkauf.

Wie alle mitglieder der bürgerlichen
leistungsgesellschaft genoss auch
die Wohngemeinschaft im frühjahr ihre

skiferien, im Sommer ihre bade-
ferien in Stes.Maries-de-la-Mer und
in der Provence. Die ferien brachten

impulse bei sonnen- und wasserbaden,

lavendelriechen, kräuter-
pflücken, spielen, kochen und bei
gesprächen und musik. Peter Zumstein
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